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Zur Mteratur des öſterreichiſchen Verwaltungsrechtes. 
Von Dr. V. Pogatſchnigg. 


Ungleich den Collegen in anderen Zweigen der Rechtspflege, 
welche eine umfaſſendere wiſſenſchaftliche Ausbildung für die Bedürf— 
niſſe ihres Berufes empfingen und in ihrer Praxis wieder auf eine 
breite und oft ſcharfſinnige Jurisprudenz ſich zu ſtützen vermögen, befand 
ſich der Verwaltungsbeamte bisher bezüglich ſeiner fachlichen Aus- und 
Fortbildung in einer weit weniger günſtigen Lage. Das öſterreichiſche 
Verwaltungsrecht, welches doch der Angelpunkt ſeiner Berufsbildung 
ſein ſollte, genoß an den Hochſchulen nicht die ihm gebührende Stellung. 
Zwar erſchien dasſelbe allerdings in der Reihe der Gegenſtände, über 
welche Vorleſungen gehalten wurden; allein nicht immer und überall 
ruhte die Pflege desſelben in den Händen ordentlicher Fachleute, 
ſondern war vielfach Lehrern anvertraut, deren Neigung und eigentlicher 
Beruf ſie nach anderer Richtung zog; die Vorträge ſelbſt beſchränkten 
ſich meiſt nur auf die Wiedergabe des Mater ials der Geſetze und 
Verordnungen, oder, wenn ſchon irgendwo der Verſuch einer wiſſen— 
ſchaftlichen Behandlung unternommen wurde, kam derſelbe vielfach 
über die Erörterung ſolcher principieller Allgemeinheiten nicht hinaus, 
deren Inhalt und Reſultate für die Wiſſenſchaft wie Praxis vom 
zweifelhaften Werthe waren; bei den Prüfungen endlich pflegten es 
Lehrer wie Candidaten mit dieſem Gegenſtande nicht allzu ſtrenge 
zu nehmen. Auch die Literatur bot in dieſer Hin ſicht wenig Brauch- 
bares dar. Was auf dem Gebiete des öſterreichiſchen Verwaltungsrechtes 
literariſch geſchaffen wurde, war nur zum geringſten Theile wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bearbeitung des reichen Materiales an Begriffen, Principien 
und Controverfen eines ausgedehnten Rechtsgebictes, fei es in umfaſſender 
ſyſtematiſcher Behandlung oder in den Grenzen der auf eine Materie 
beſchränkten Monographie; es herrſchte vielmehr jene ſonſt immerhin nicht 
zu unterſchätzende Art compilatoriſcher Arbeit vor, welche durch den 
Ausdruck: „Geſetzkunde“ paſſend bezeichnet wird. Es kann nicht unſere 


Aufgabe ſein, heute hier zu erörtern, wie und woher das ſo gekommen 
ſei. Aber das muß hier bemerkt werden, daß eben jener Mangel der 
Aus⸗ und Fortbildung nicht die geringſte Urſache war, wenn die Voll— 
ziehung führungslos hin- und herſchwankte, die bloße Routine ſich auch 
dort breit machte, wo es auf eine von Grundſätzen getragene und 
methodiſche Anwendung der poſitiven Vorſchriften des Rechtes ankommt 
und wenn die Verwaltung unſeres Staates überhaupt noch immer 
nicht zu jener Exactheit und ſicheren Haltung gelangen konnte, welche 
von den öffentlichen wie den Intereſſen der Bevölkerung erheiſcht wird. 

Es beginnt indeß allgemach anders zu werden; der Morgen 
eines neuen Tages zieht bereits deutlich ſichtbar herauf. Durch Errichtung 
beſonderer Lehrkanzeln wird das Studium des öſterreichiſchen Ver— 
waltungsrechtes einen nenen kräftigen Anſtoß erhalten; mehr und mehr 
fängt man an, für die Acquiſition und Heranbildung tüchtiger Lehr— 
kräfte entſprechend Sorge zu tragen; durch Ausſchreibung eines Staats- 
preiſes auf die Ansarbeitung eines Handbuches des öſterreichiſchen 
Verwaltungsrechtes hat man den anerkennenswerthen Verſuch gemacht, 
die Pflege dieſer Disciplin von Amtswegen zu fördern; auch bei den 
Prüfungen dieſes Faches — es wird nur aus Verwaltungsgeſetzkunde 
geprüft fängt man an, ſtrenger zu werden und von den 
Candidaten des Rechtes ein höheres Maß des Wiſſens zu verlangen. 
Ein gleicher Umſchwung läßt ſich in der Literatur der letzten Jahrzehnte 
wahrnehmen. Noch iſt allerdings in der Reihe der literariſchen Erichei- 
nungen aus dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft, welche nus der Bücher— 
markt alljährlich beſchert, das öſterreichiſche Verwaltungsrecht immer 
nur mit einem geringen Percentſatze vertreten; nichtsdeſtoweniger zeigt 
ſich, wenn man die Art und Menge dieſer Publicationen verfolgt, im 
Ganzen ein merklicher Fortſchritt gegen früher. Die nur compilatoriſchen 
Arbeiten ſtehen nicht mehr in erſter Linie. Zu einem zuſammenfaſſenden 
ſyſtematiſchen Werke iſt man freilich, ſelbſt des erwähnten Staats⸗ 
preiſes ungeachtet, bisher noch immer nicht gelangt. Die hervor— 
ragenden Werke des Profeſſors Lorenz von Stein über Ver⸗ 
waltungslehre und Verwaltungsrecht können als ſolches doch ebenſo 
wenig in Betracht kommen, wie das Handbuch für den politiſchen 
Verwaltungsdienſt des k. k. Miniſterialrathes Ernſt Mayerhofer; 
denn hat auch Stein an paſſenden Orten ſeiner Werke das öſterreichiſche 
Recht in ausgedehutem Maße verwerthet, ſo lag es doch nicht in ſeiner 
Abſicht, ein Handbuch die ſes Rechtes zu ſchaffen; Mayerhoſer's Arbeit 
wieder iſt trotz allen Beſtrebens, eine wiſſenſchaftliche Syſtematik zu 
bieten, wieder nur eine, wenn auch ziemlich vollſtändige Zuſammen— 
ſtellung des poſitiven Materiales von Geſetzen, Verordnungen und 
Judicaten. Dagegen ſind in der letzten Zeit einige ſchöne Verſuche 
ſelbſtſtändiger wiſſenſchaftlicher Bearbeitung engerer Partien des weiten 
Gebietes dieſer Disciplin (Verwaltungsgerichtshof, Gemeinde- und 
Städterecht, Vereins- und Verſammlungsrecht, Agrarrecht, Waſſer— 
recht ꝛc.) gemacht worden, welche für die unſerer Anſicht uach erſt 
ſpäter mögliche zuſammenfaſſende Arbeit gewiß vortreffliche Banſteine 
liefern werde. 


Eine ſolche erfreuliche Erſcheinung der neueren verwaltungsrecht— 
lichen Literatur iſt das vor Kurzem bei Manz in Wien herausgekommene 
Werk des k. k. Miniſterialrathes im k. k. Ackerbauminiſterium, Carl 
Peyrer, welches den Titel führt: Das öſterreichiſche Waſſerrecht, 
enthaltend das Reichsgeſetz vom 30. Mai 1869, R. G. Bl. 
Nr. 93, und die ſiebenzehn Landesgeſetze über die Be 
nützung, Leitung und Abwehr der Gewäſſer nebſt den Voll— 
zugs ver ordnungen und den ſonſtigen waſſerrechtlichen Be— 
ſtimmungen. “ 


Das öſterreichiſche Waſſerrecht vermag ſich keiner ſo reichen Lite— | 
ratur zu rühmen, als die Rechte mancher anderer Staaten (Baiern, 
Württemberg, Baden, Heſſen, Preußen, Lombardei-Italien, Frankreich ꝛc.). 
Ganz unbebaut iſt dieſes Rechtsgebiet bei uns allerdings nicht geblieben; 
aber die bisher veröffentlichten Arbeiten gehören theils einem heute 
überwundenen Standpunkte der Geſetzgebung an, theils ſind ſie nur ein— 
zelnen Partien gewidmet, oder ſie bewegen ſich in der Erörterung all— 
gemeiner Grundprincipien und Fragen, ohne ſich in das weitere Detail 
des poſitiven Rechtes zu verſenken. Barth von Barthenheim's Be— 
haudlung des Waſſerrechtes in ſeinem Syſteme der adminiſtrativen Po 
lizei, Wien 1829, 1. Bd., 1. Tot, § 1103, S. 614 u. ſ. w., ſowie 
J. Wildner's Verſuch, welcher unter dem Titel: „Das Recht der 
Waſſerleitungen zum Maſchinenbetriebe ſowohl als zu anderen Zwecken“ 
deſſen Werke: Das öſterreichiſche Fabrikenrecht (Wien 1834) angehängt 
iſt, haben heute für uns nur mehr eine literaturgeſchichtliche Bedeutung. 
Jicinsky's Aufſatz: Das künftige Waſſerrechtsgeſetz für Oeſterreich 
(Haimerl's Oeſterreichiſche Vierteljahrſchrift für Rechts- und Staatswiſſeu— 
ſchaſt XVIII. Bd., S. 268) ſpricht gleich der nicht lange darauf er— 
ſchienenen Abhandlung C. Lemayer's: Zur neuen Geſetzgebung über 
Waſſerrecht (Allgemeine öſterr. Gerichtszeitung 1869, Nr. 41— 47 
mehr de lege ferenda als de lege lata; die in beiden entwickelten 
allgemeinen Geſichtspunkte laſſen ſich indeß auch für das Verſtändniß 
des geltenden Rechtes mitunter verwerthen. Ganz auf dem Boden des 
letzteren bewegen ſich nur die Arbeiten von J. v. Kißling und A. 
Randa; allein ſowohl des Erſteren Werk: „Die Regulirung der be— 
ſtehenden Waſſerbezugsrechte“ (Linz 1870, Selbſtverlag d. V.), ſowie 
Randa's: Beiträge zum öſterreichiſchen Waſſerrechte (Prag 1878, 
Rivnac, 2. Auflage) ziehen nur einen beſchränkten Kreis von Fragen in 
ihre Erörterung. Umſaſſender als alle die bisher aufgeführten Arbeiten 
angelegt, zieht Peyrer's Werk das öſterreichiſche Waſſerrecht ſeinem 
ganzen Umfange nach in Behandlung und bietet jo auf 736 Seiten mit 
compreſſem Druck die erſte vollſtändige wiſſenſchaftliche Bearbeitung der 
hochwichtigen Materie. 


Es iſt wahr, das Waſſerrecht iſt heute in der That ein dank— 
barer Vorwurf einer wiſſenſchaftlichen Arbeit. Ein nahezu abgeſchloſſenes 
Rechtsgebiet liegt in demſelben vor; durch das Reichsgeſetz vom 30. Mai 
1869 und die zu deſſen Ausfüllung erlaſſenen Laudesgeſetze der ein— 
zelnen Königreiche und Länder ſind, was anch nergelude Kritiker an 
dieſen codificatoriſchen Arbeiten auszuſetzen haben mögen, nichtsdeſto— 
weniger die Linien gezogen, in denen ſich die Executive wie die Geſetz- 


gebung betreffs dieſes Gebietes vorausſichtlich auf Jahre hinaus 
bewegen dürften. Die zum Theile umſtändlich geführten Verhand— 


lungen in den legislativen Körperſchaften unſeres Staates, welche ſich 
mit der Berathung der betreffenden Geſetzentwürfe beſaßt hatten, bieten 
der Exploitation viel verwendbares Materiale dar. Dann iſt ſeit dem 
Erlaſſe der neuen das Waſſerrecht regelnden Geſetze bereits doch ſchon 
ein ſo langer Zeitraum verfloſſen, daß eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von Judicaten decernirender Behörden vorliegt und darin auch für jene 
Partien, welche die Geſetzgebung nicht oder nicht genügend bedacht hat, 
ein brauchbarer Stoff geboten wird. An Materiale fehlt es alſo Dem— 
jenigen nicht, der daran geht, dieſes Gebiet wiſſenſchaftlich zu bearbeiten. 
Aber dieſes Materiale iſt zerſtreut und muß erſt von den verſchiedenen 
Punkten, wo es ſich findet, zuſammengetragen und geſichtet werden. Er- 
fordert dies ſchon die ausdauernde Geduld langjährigen Sammelus, jo 
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bieten ſich überdies noch beſondere Schwierigkeiten dar, wenn es gilt, 
das auf jenem Wege mühſam Zuſammengebrachte zu einem Ganzen ge⸗ 


) Ueber Erſuchen des Herrn Miniſterialrathes Peyrer berichtigen wir, 
daß in Peyrer's Waſſerrecht durch ein Verſehen das im Manuſcripte abgekürzt 
vorkommende Citat: „Oeſt. Zeitſch. f. Verwalt.“ im Werke an mehreren Stellen 
irrig mit den Worten: „für Verwaltungsrechtspflege“ ſtatt „für Verwaltung“ 
abgedruckt wurde. D. R. 


ſtaltend, nunmehr jo zu behandeln, daß damit ſowohl den Anforderungen 
der Wiſſenſchaft wie der Praxis Genüge geſchieht. Eine ſolche Aufgabe 
zu vollbringen, wird Niemand im Stande ſein, der nicht mit der 
genauen Kenntuiß der Verhältniſſe, Einrichtungen und Intereſſen der 
Praxis auch eine tüchtige wiſſenſchaftliche Bildung vereinigt und von 
jenem Geiſte echter Wiſſeuſchaftlichkeit durchdrungen iſt, der ein Feind 
alles gelehrten Geflunkers, eine wirkliche Löſung der eine Disciplin 
beherrſchenden Probleme und Streitſragen erſtrebt und ſich nicht damit 
allein begnügt, überhaupt etwas geſagt und geſchrieben zu haben. 
Sehen wir nun in Folgendem zu, weſche Aufgabe ſich der Autor 


geſtellt und wie er ſie factiſch gelöſt hat. 


Peyrer's Abſicht war, das öſterreichiſche Waſſerrecht auf Grund⸗ 
lage der derzeit geltenden Geſetze mit Rückſicht anf ſeine Entſtehungs⸗ 
geſchichte und die ſeitherige Spruch und Verwaltungspraxis darzuſtellen 
und zu erläutern (Einleitung S. III); feine Arbeit will die Ideen der 
poſitiven No men zur größeren Klarheit bringen (Einleitung S. XIII. 
und XIV. — „Bei der Darſtellung und Erläuterung der derzeit gel— 
tenden waſſerrechtlichen Normen“, heißt es auf Seite XII der Einleitung, 
„der Principien, auf welchen dieſelben beruhen und der Rechtsſätze, 
welche ſich aus denſelben ableiten laſſen, haben wir vor Allem auf die 
Zwecke der Rechtsſprechung und der Verwaltung Rückſicht genommen und 
glauben in ſolcher Weiſe den Bedürfniſſen des Lebens, denen das Waſſer— 
recht dienen ſoll, am meiſten zu entſprechen. Es iſt die Beſtimmung der 
Waſſerrechtsgeſetzgebung, die rechtlichen Verhältniſſe der Einzeluperſonen 


unter einander in Bezug auf das Waſſer, feine Benützung und feine Ab— 


wehr zu ordnen, ſoweit dieſe Regelung nicht durch das allgemeine 
Privatrecht erfolgt, zugleich aber auch die öffentliche Waſſerrechtsordnung 
aufzuſtellen und die Waſſerverwaltung zu vrganifiren. Sowie es die 
allgemeine Aufgabe der Verwaltung iſt, jene Bedingungen der wirth— 
ſchaftlichen Entwicklung herzuſtellen, welche der Einzelne mit ſeinen 
Kräften ſich nicht ſelbſt zu Schaffen vermag, fo fällt ihr dieſe Aufgabe 
auch zu auf dem Gebiete des Waſſerweſens. So lange aber dem Ver⸗ 
waltungsbeamten eine genaue Detailkenntniß des Waſſerrechtes fehlt, To 
lange er die Begründung der einzelnen Beſtimmungen desſelben, ihren 
Zuſammenhang unter einander und mit deu Juſtiz- und Verwaltungs⸗ 
geſetzen nicht klar überblickt, jo lange er eben nur genöthigt iſt, Das— 
jenige, was er für ſeinen täglichen Beruf zu wiſſen braucht, ſich erſt 
mühſam und unſicher in zerſtreuten Stellen des Geſetzes zuſammen zu 
ſuchen, wird er nie geſchützt ſein vor Fehlern in der Auslegung und 
Anwendung des Geſetzes; er wird nie etwas vollkommen gut machen, 
nie irgend eine auf dem Gebiete des Waſſerweſens ſo nothwendige 
Initiative in ſein Geſchäft bringen, jede anregende und productive 


Thätigkeit auf dieſem Gebiete bleibt ihm verſchloſſen. Eine genauere Be— 


kanutſchaft mit der bisherigen Behandlung der Waſſerfragen durch unſere 
Verwaltungsbeantten zeigt ſofort, wie ſelbſt im Verwaltungsdienſte tüchtig 
geſchulte Beamte in Waſſerrechtsangelegenheiten fich unſicher bewegen, 
weil ihnen der Ueberblick des ganzen Geſetzes und ſeiner Stellung im 
Rechte fehlt, weil die feineren Rechtsſätze, die innere materielle Be⸗ 
deutung derſelben ja ſelbſt die Grenzen ihrer Compelenz ihnen oft 


nicht genau bekannt find. Wo eine ſolche innige Vertrautheit mit den 


Normen des Waſſerrechtsgeſetzes einmal erworben iſt, dort eröffnet ſich 
dem Verwaltungsbeamten ſofort ein Gebiet reich an lohnender Thätig⸗ 
keit und praktiſchen Erfolgen. Die Erfahrung hat auch gezeigt, daß ein 
ſicheres und zielbewußtes Eingreifen der Verwaltungsthätigkeit ein Haupt⸗ 


mittel iſt, die Thätigkeit der Privaten in rechten Fluß zu bringen, neue 
wirthſchaftliche Unternehmungen, welche zu ihrer Unterſtützung des Ge- 


ſetzes bedürfen, z. B. Entwäſſerungen und Bewäſſerungen, Bildung von 
Genoſſenſchaſten u dgl. hervorzurufen. Auch dem Juſtizbeamten wird in 
jenen zahlreichen Fragen des Waſſerrechtes, welche ſeiner Entſcheidung 


anheimfallen, erſt das genaue Studium des Geſetzes in ſeinen Be— 


ziehungen zur Verwaltung das auch für ſeine Entſcheidung nothwendige 
feinere Gefühl für die anzuwendenden Rechtsſätze erſchließen. — Eine 


genaue Kenntniß des Waſſerrechtes wird auch den Betheiligten ſelbſt in 


den Gemeinden und Genoſſenſchaften dazu behilflich fein, Verbeſſerungen 
im Wafferweſen und nützliche Unternehmungen zum Zwecke der Waſſer⸗ 
benützung oder der Waſſerabwehr herbeizuführen.“ 


(Schluß folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Die Gewerbsentziehung nach § 135 a Gew. Orp. iſt eine gewerbs⸗ 

polizeiliche Maßregel. Die Gewerbsentziehung ift kein Hindernis 

der ſofortigen Anmeldung des gleichen Gewerbes durch die in 
ehelicher Gemeinfchaft lebende Gattin. 

Der Schloſſermeiſter N. in * wurde mit Urtheil des ftädt.- 
deleg. Bezirksgerichtes vom 22. November 1878, 3. 6109, wegen 
Diebſtahles einer Petroleumkochmaſchine im Werthe von 3 fl. als ım- 
mittelbarer Thäter zu 3 Tagen Arreſt verurtheilt und wurde ihm in 
Folge dieſer Verurtheikung vom Stadtrathe unterm 14. Jänner 1879, 
Z. 425, das Gewerbe entzogen. 

Gegen dieſe Verfügung überreichte N. ein Gnadengeſuch, welches 
der Stadtrath der Landesſtelle mit dem Antrage auf Beſtätigung des 
Erkenntniſſes, in merito jedoch auf Bewilligung der Fortführung des 
Schloſſergewerbes im Gnadenwege vorlegte. 

Die Landesſtelle bedeutete unterm 5. Februar 1879, Z. 1521, 
dem Stadtrathe, daß die Entziehung einer Gewerbsberechtigung nach 
$ 138 der Gewerbeordnung ein Straferkenutniß begründe, fand jedoch 


sl 


feine Himveichenden Gründe, das Gnadengeſuch dem Miniſterium des 


Innern vorzulegen, zu deſſen Competenz die gnadenweiſe Nachſicht des 
Verluſtes eines Gewerbes gemäß § 5, Abſatz 3 der Miniſterial-Verord⸗ 
nung vom 31. Jänner 1860, R. G. Bl. Nr. 31, gehöre. 

Das Miniſterium gab ein directe an dasſelbe überreichtes Gnaden— 
geſuch des N. der Landesſtelle zur Amtshandlung in zweiter Inſtans, 
nachdem die vorliegende im Grunde des § 138 a Gew. Ord. erfolgte 
Gewerbsentziehung nicht als eine Strafe, ſondern als eine gewerbs— 
polizeiliche Maßregel anzuſehen iſt. 

Demnach beſtätigte die Landesſtelle unterm 16. Juli 1879, 
3. 9069, das Eingangs erwähnte Erkenntniß des Stadtrathes. 

Das Miniſterium des Innern fand mit Erlaß vom 18. No— 
vember 1879, Z. 14.398, dem Recurſe des N. gegen dieſe Entſchei— 
dung der Landesſtelle keine Folge zu geben, ließ jedoch gleichzeitig dem 
Recurrenten bedeuten, daß es ihm freiſtehe, nach einiger Zeit und bei 
fernerem Wohlverhalten um feine Rehabilitirung im Grunde des 8 8 
der Gewerbeordnung einzuſchreiten. 

Am 19. December 1879 meldete die Gattin des N. das Schloſſer⸗ 
gewerbe an und wurde ihr vom Stadtrathe iu Folge Stadtraths— 
beſchluſſes vom 15. Jänner 1880, 3. 52.720, gemäß § 15 Gew. Ord. 
der Gewerbeſchein zum Betriebe dieſes Gewerbes nicht ausgefertigt, da 
ſie mit ihrem Gatten im gemeinſchaftlichen Haushalte lebt und erhoben 
wurde, daß N. mit noch einem Gehilfen und Lehrling das Schloſſer— 
gewerbe ausübt, derſelbe als geſetzlicher Vertreter ſeiner Gattin jeden— 
falls auch auf die Geſchäftsausübung Einfluß nimmt und hiedurch die 
Eingangs erwähnte Gewerbsentziehung ganz illuſoriſch würde. 

In dem dagegen eingebrachten Recurſe gibt Recurrentin ſelbſt 
zu, daß ihr Mann als Gehilfe Schloſſerarbeiten verrichtet. 

Die Landesſtelle beſtätigte unterm 7. Februar 1880, % e 
die Entſcheidung des Stadtrathes aus ihren Gründen. 


dort Eis hackten, eine Beſitzſtörungsklage ein, in Folge deren den Ge⸗ 
klagten in erſter Inſtanz das Eishacken unterſagt wurde. 

Auf den von den Geklagten gegen dieſe Entſcheidung eingebrachten 
Recurs und die von ihnen im Rechtsſtreite vorgebrachte Einwendung 
der Incompetenz wurde in Stattgebung derſelben vom Obergerichte der 


Kläger mit ſeiner Klage von dem Gerichte ab- und an die zuſtändige 


politiſche Behörde gewieſen. Gründe: Der § 75 des Waſſergeſetzes 
für Böhmen vom 25. October 1870, L. G. Bl. Nr. 71, beſtimmt, 
daß alle Angelegenheiten, welche ſich auf die Benützung, Leitung und 
Abwehr der Gewäſſer nach dieſem Geſetze beziehen und daher in dem— 
ſelben ihre Behandlung finden, in den Wirkungskreis der politiſcheu Be- 


hörden gehören; nur in den Fällen der §s 52, 83, 87, 88 und 94 


hat die Wirkſamkeit der Gerichte in Waſſerangelegenheiten einzutreten. 


Dagegen enthält § 3 keine Competenzvorſchrift, woraus folgt, daß 


ſelbſt in Beſitzſtörungsfällen in Rückſicht auf Gegenſtände, welche ihre 
Normirung im Waſſergeſetze finden, die Competenz der politiſchen Be— 
hörden eintritt. Im gegenwärtigen Falle handelt es ſich noch dazu um 
die Eisgewinnung in einem öffentlichen Gewäſſer, dem Moldaufluſſe, 
und es findet demnach der § 15 des Waſſergeſetzes hierauf um jo mehr 
ſeine Anwendung, da Kläger nicht behauptet, daß mit Ausnahme des 
beanſpruchten Sand- und Eisgewinnes die andere im $ 15 normirte 


gemeine Benützung des Moldaufluſſes an bezeichneter Stelle irgendwo 


behoben worden ſei. Mit Rückſicht darauf und daß der in dieſem Para⸗ 


graph normirte Gemeingebrauch dieſes öffentlichen Gewäſſers auf öffent⸗ 
lichem Rechte beruht, ein dagegen geltend gemachter Sonderanſpruch aber 
nur als Ausnahme von dieſem Gemeingebrauch aufgefaßt werden kann 
und da ebenſo wie der Spruch über öffentliches Recht der gerichtlichen 
Judicatur entzogen iſt, dies auch von dem Spruche über Ausnahmen 


vom öffentlichen Rechte gelten muß, jo erſcheint die Competenz der poli— 


tiſchen Behörde in vorliegender Angelegenheit außer Zweifel geſtellt. 
Der k. k. oberſte Gerichtshof beſtätigte mit Entſcheidung vom 
12. November 1879, 3. 12.306, über den Reviſionsrecurs des Klägers 
die Entſcheidung der zweiten Inſtanz unter Hinweiſung auf deren 
Gründe und in der Erwägung, „daß bei der unbeſtrittenen Eigenſchaft 
des Moldaufluſſes als öffentliches Gewäſſer zu Folge der Beſtimmung 


des $ 75 des Waſſergeſetzes für Böhmen nur die politiſche Behörde 


darüber zu entſcheiden berufen iſt, ob das von Seite der Geklagten 
am 22. und 23. December 1878 innerhalb der Parcelle Nr. 197 des 
Moldaufluſſes unternommene Eishacken als eine denſelben ſowie Jeder⸗ 
mann nach § 15 des erwähnten Geſetzes in dem öffentlichen Gewäſſer 
geſtattete Eisgewinnung, oder aber als eine Verletzung eines dem 
Wysehrader Domcapitel und der Gemeinde Podol etwa zuſtehenden, 
von derſelben durch Verpachtung ausgeübten Rechtes und im letzteren 
Falle daher als eine Uebertretung des erwähnten Waſſergeſetzes anzu— 
ſehen ſei, indem nach dem zweiten Alinea des $ 102 dieſes Geſetzes auch 
nur die politiſche Behörde über die Frage, ob das Wysehrader Dom— 
capitel und die Gemeinde Podol die nach der Klagebehauptung inner— 


halb der vorerwähnten Moldauflußparcelle Nr. 197 durch lange Jahre 


Das Miniſterium des Innern fand jedoch mit Erlaß vom 


18. April 1880, 3. 4507, dem Miniſterialrecurſe Folge zu geben 
und die angefochtenen Entſcheidungen zu beheben, weil weder gegen die 
Perſon der Recurrentin, noch gegen die von ihr angemeldete Beichäf- 


tigung und den Standort ihres Gewerbes ein in der Gewerbeordnung 


gegründetes Hinderniß obwaltet und daher nach S 15 Gew. Ord. die 
Gewerbebehörde verpflichtet iſt, der Genannten einen Gewerbeſchein 
auszuſtellen. 

Das Miniſterium hat gleichzeitig die geeignete Ueberwachung des 
Gewerbebetriebes in der Richtung aufgetragen, daß das Gewerbe von 
der Recurrentin und nicht von ihrem Manne ſelbſtſtändig betrieben wird, 
um eventuell gegen dieſelbe nach $ 133 P. c der Gewerbeordnung 
ſtrafweiſe vorgehen zu können. A. B. 


Abweiſun 

Eisgewinnung aus einem öffentlichen Gewäſſer und Verweiſung 

des Klägers an die competente politiſche Behörde. (§§ 3, 25 
Waſſergeſetz für Böhmen.) 

A., welcher die Berechtigung, Eis auf der Moldauflußparcelle 

Nr. 197 zu hacken, von dem Wysehrader Domcapitel und der Ge⸗ 

meinde Podol gepachtet hatte, brachte gegen B. und C., welche eben 


9 der Klage wegen Störung im Beſtitze des Nechtes der 


ununterbrochene, ſogar durch Verpachtung ausgeübte Eisgewinnung als 
Ausfluß eines ihnen zuſtehenden, Andere von dieſer Benützung ausichlie- 
ßenden Privatrechtes, oder aber nur zu Folge der durch den § 278 
a. b. G. B. und § 15 des erwähnten Waſſergeſetzes Jedermann zu 
ſtatten kommenden Geſtattung ausgeübt haben, zu entſcheiden berufen 
ſein kann.“ Ger.⸗Ztg. 


Geſetze und Verordnungen. 
1879. IV. Quartal. 


Poſt⸗ Verordnungsblatt für das Verwaltungsgebiet des k. 
Handelsminiſteriums. 
Nr. 86. Ausgeg. am 13. December. 

Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Deutſchland und Norwegen auf der 
Linie Hamburg⸗Drontheim. H.⸗M. Z. 38.716. 7. December. 

Hinausgabe des Preisverzeichniſſes der in der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie und im Auslande erſcheinenden Zeitungen für das Jahr 1880. H.⸗M. 
3. 38.814. 7. December. 

Reactivirung des Poſtamtes Wuchern. H.⸗M Z. 37.986. 6. December. 

Nr. 87. Ausgeg. am 18. December. 

Aenderung im Fahrpoſt⸗Tarife „Großbritann en und 

3. 39.165. 10. December. 


k. 


Irland“. H.⸗M. 


Verlegung des Militär⸗Poſtamtes Nr. XXXI in Brood a. d. Save nach 
Bos niſch⸗Brood. H.⸗M. Z. 38.817. 12. December. 

Verlegung des königl. ungariſchen Poſtamtes Värgede aus dem Tarfelde 
Nr. 346 in das Taxfeld Nr. 345. H.⸗M. Z. 39.385. 11. December. 
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Nr. 114. Ausgeg. am 14. October. 
Abdruck von Nr: 123 R. G. Bl. 
Conceſſion zum Baue und Betriebe einer ſchmalſpurigen Hundebahn 
von dem Bredt'ſchen Hammerwerke in Ottynia zur gleichnamigen Station der 


Zuläſſigkeit von Sendungen nach Buſhire mit der oſtindiſchen Packetpoſt. Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Eiſenbahn. Z. 28.478. 25. Sepember. 


H.⸗M. Z. 39.194. 12. December. 
Nr. 88. Ausgeg. am 19. December. 
Ausdehnung des fummariſchen Kartirungsverfahrens auf ſämmtliche k. k. 
Auswechslungs⸗Poſtämter im Wechſelverkehre mit dem k. deutſchen Reichs- 
Poſtgebiete. H.⸗M. Z. 35.641. 12. December. J 
Aenderungen in den Fahrpoſt⸗Tarifen „Dänemark“ und „Amerika“. H.⸗M. | 
3. 39.168. 10. December. 
Nr. 89. Ausgeg. am 27. December. 
Ausſchließliche Verwendung von Poſtbegleitadreſſen zu Fahrpoſtſendungen 
ohne Nachnahme. H.⸗M. Z. 39.492. 16. December. | 
Aenderungen im Fahrpoſt⸗Tarife „Großbritannien und Irland“. H.-M- 
Z. 40 180. 18. December. 
Auflaſſung des Poſtamtes in Doberdd. H.⸗M. Z. 39.509. 19. December. 
Nr. 90. Ausgeg. am 31. December. ö 
Aenderungen im Fahrpoſt-Tarife „Schweden“. H.⸗M. Z. 40.095. 23. De⸗ 
cember. 
Aenderungen im Fahrpoft-Tarife „Amerika“. H.⸗M. Z. 41.039. 26. De⸗ 


cember. 

Aenderung im Fahrpoft-Tarife „Niederlande“. H.-M. 3. 41.038. 26. De- 
cember. 

Auflaſſung des Poſtamtes Fraſin. H.⸗M. Z. 39.950. 22. December. 


Centralblatt für Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Monarchie. Officieller Theil. 
Nr. 109. Ausgeg. am 2. October. 

Abdruck von Nr. 117 R. G. Bl. 

Erlaß des k. k. Handelsminiſters an die k. k. Seebehörde in Trieſt vom 
19. September 1879, Z. 27.188, betreffend die Auflaſſung der anläßlich der 
Peſtgefahr noch beſtehenden Vorſichtsmaßregeln. 

Erlaß des k. k. Handelsminiſters vom 22. September 1879, 3. 29.70 9, 
an ſämmtliche Eiſenbahn⸗Verwaltungen, betreffend die Veröffentlichung der aus 
der Zeit vor dem 1. April 1879 ſtammenden und über den 1. Jänner 1880 
in Wirkſamkeit bleibenden Refactien ꝛc. 

Erlaß der k. k. Generalinſpeetion der öſterr. Eiſenbahnen vom 21. Sep- 
tember 1879, Z. 10.292 III, an die Verwaltungen der öſterr. Eiſenbahnen, 
betreffend die Ausführung der Verordnung vom 12. März 1879, R. G. Bl. 
Nr. 38, über die Veröffentlichung von Refactien. 

Couceſſionsertheilung für eine Fortſetzungsſtrecke 
in Graz. H.⸗M. Z. 20.19 6. 15. September. 

Nr. 110. Ausgeg. aut 4. October. 

Vertrag zwiſchen den k. k. Miniſterien des Handels und der Finanzen 
in Vertretung des k. k. Staatsärars einerſeits und der k. k. priv. Südbahn 
anderſeits, betreffend den Betrieb der Staatsbahnlinie Unterdrauburg-Wolfsberg. 


29. Auguſt. Z. 27.971. 
Nr. 111. Ausgeg. am 7. October. 


Erlaß des k. k. Handelsminiſters vom 18. September 1879, 3. 28.102, 
an die k. k. Seebehörde in Trieſt, betreffend die Aufnahme neuer Prüfungs⸗ 
gegenſtände für Mercantilcapitäus und Lieutenants. 

Nr. 112. Ausgeg. am 9. October. 

Vertrag zwiſchen den k. k. Miniſterien des Handels und der Finanzen 
in Vertretung des k. k. Staatsärars einerſeits und der k. k. priv. Suͤdbahn 
anderſeits, betreffend den Betrieb der Staatsbahnlinie Mürzzuſchlag⸗Neu berg. 


29. Auguſt. Z. 27.971. 
Nr. 113. Ausgeg. am 11. October. 


Kundmachung der Miniſterien der Finanzen und des Handels vom 
18. September 1879, R. G. Bl. Nr. 118, betreffend die Verlegung des Neben⸗ 
zollamtes II. Claſſe, zugleich Hafen⸗ und Seeſanitätsagentie, von S. Giorgio 
nach Gradaz, dann der Zoll-, Hafen- und Seeſanitätsexpoſitur von Dervenik 
nach S. Giorgio. | 

Erlaß des k. k. Handelsminiſters vom 3. October 1879, Z. 31.510, an 
die Verwaltungen der in Wien einmündenden Bahnen, betreffend die Abfahrts⸗ 
und Ankunftszeiten der Eilzüge in Wien. 

Conceſſion zum Baue und Betriebe eines Induſtriegeleiſes vom Kohlen⸗ 
magazine des Joſeph Schubert in Jenſowitz zu der gleichnamigen Station der 
k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Z. 28.467. 22. September. 


der Pferdeeiſenbahn 


Druck der k. Wiener Zeitung. 


Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine ſchmalſpurige 
Localbahn von Klagenfurt zum Wörtherſee. H.⸗M. Z. 27.727. 10. September. 
Nr. 115. Ausgeg. am 16. October. 
Nr. 116. Ausgeg. am 18. October. 
Verordnung des k. k. Handelsminiſteriums vom 1. October 1879, 
R. G. Bl. Nr. 122, betreffend die Durchführung des Geſetzes vom 7. Mai 1879, 
R. G. Bl. Nr. 65, über die Regiſtrirung der Seehandelsſchiffe. 
Nr. 117. Ausgeg. am 21. October. 


(Fortſetzung folgt.) 


Perſonalien. 
Seine Majeſtät haben dem Sectionschef im Miniſterium des Innern 


Rudolf Ritter von Breisky den Orden der eiſernen Krone zweiter Claſſe tax⸗ 
frei verliehen. 


Seine Majeſtät haben dem Sectionschef im Reichs⸗Finanzminiſterium Karl 
Freiherrn Reislin von Sonthauſen bei deſſen Penſionirung die Würde 
eines geheimen Rathes taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Miniſterialrath Eduard Ritter von Fenn— 
heim zum Sectionschef im Reichs⸗Finanzminiſterium ernannt und die dadurch 
erledigte Miniſt rialrathsſtelle dem mit Titel und Charakter eines Miniſterial⸗ 
rathes bekleideten Seclionsrathe Alexander Merey v. Kaposmére verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Sectionschef im Handelsminiſterium Karl 


Ritter v. Pußwald den Orden der eiſernen Krone zweiter Claſſe verliehen und 
dem Generalinſpector der öſterreichiſchen Eiſeubahnen Hofrath Mathias Ritter 
v. Piſchof die a. h. Zufriedenheit ausdrücken laſſen. 


Seine Majeſtät haben dem Sectionsrathe im Handelsminiſterium Dr. Hein⸗ 
rich Ritter v. Wittek den Titel und Charakter eines Miniſterialrathes und dem 
Oberinſpector der Generalinſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen den Titel 
und Charakter eines Regierungsrathes, beiden taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben die im Reichs-Finanzminiſterium erledigte Sections⸗ 
rathsſtelle dem mit Titel und Charakter eines Sectionsrathes bekleideten Mini⸗ 
ſterialſecretär Joſef Schneider verliehen und an deſſen Stelle den Finanz⸗ 
Obercommiſſär der niederöſterreichiſchen Finanz-Landesdirection Franz Fink zum 
Miniſterialſecretär im Reichs-Finanzminiſterium ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem mit Titel und Charakter eines Sectionsrathes 
bekleideten Miniſterialſeecretär und Vorſtand des Präſidial-Bureau im Handels⸗ 


miniſterium Johann Ritter v. Obentraut taxfrei den Orden der eifernen Krone 


dritter Claſſe verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Cabinetsconcipiſten der achten Rangsclaſſe 
Franz Hawerda v. Wehrlandt und den Hoſſeeretär des oberſten Gerichtshofes 
Dr. Michael Friedrich Maſchek v. Maasburg zu Cabinetsconcipiſten und 
Hofſecretären der ſiebenten Rangsclaſſe ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Vorſtande der Forſt⸗ und Domänendirection 
in Innsbruck Titular-Hofrath Hermann Hradetzky den Orden der eiſernen 
Krone dritter Claſſe taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Finanz⸗Procuratursſecretär Dr. Victor Korn 
in Czernowitz taxfrei den Titel und Charakter eines Finanzrathes verliehen. 

Seine Majeſtät haben die bei der Prager Landeshauptcaſſa erledigte 
Directorsſtelle dem mit Titel und Eharakter eines Finanzrathes bekkeideten Zoll⸗ 
oberamts⸗Vicedirector Anton Bergauer verliehen. — 

Seine Majeſtät haben dem Miniſterial⸗Viceſecretär im Handelsminiſterium 
Joſef An der Lan von Hochbrunn den Titel und Charakter eines Mini⸗ 
ſterialſeeretärs verliehen. i ' 

Seine Majeſtät haben dem Nechuungsrevidenten der Wiener Finanz⸗ 
Landesdirection Jacob Rengſtl bei deſſen Penſionirung den Titel und Charakter 


eines Rechnungsrathes taxfrei verliehen. 


Seine Majeſtät haben den Inſpectoren der Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn 
Friedrich Kaſper und Joſef Kubik das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone, 
dem Stationsvorſtande derſelben Bahn Jaroslav Khittel das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz und dem Oberinſpector auf derſelben Bahn Karl Weſſely das goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen. i 

Seine Majeſtät haben dem Laibacher Straſanſtaltsarzte Med. Dr. Adolf 


Eisl den Titel eines kaiſerlichen Rathes taxfrei verliehen. 


Der Finanzminiſter hat den Steuerinſpector Johann Edlen v. Feyrer 
zum Finanzſecretär der Laibacher Finanzdirection ernannt. 


Erledigungen. 
Lottoamtsaſſiſtentenſtelle in Brünn mit der eilften Rangsclaſſe, bis Ende 


Mai. Amtsblatt Nr. 98 


Steuereinnehmersſtelle in Niederöſterreich in der neunten Rangsclaſſe, 


eventuell eine Controlorsſtelle in der zehnten und eine Adjunctenſtelle in der 


eilften Rangsclaſſe gegen Caution, bis Ende Mai. (Amtsbl. Nr. 100.) 
Zollamtsofficialsſtelle beim k. k. Hauptzollamte in Wien in der zehnten, 
eventuell Aſſiſtentenſtelle in der eilften Rangsclaſſe gegen Caution, bis Ende Mai. 


(Amtsbl. Nr. 100.) 
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